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,Mtln Bowler" 
verschonen! 

TN. Ottawa,?. Juli. 
Vom amerikanischen Flugzeug „Untin 

Bowler", das sich auf einstm Etappenslug 
nach Berlin befindet, ist seit t>er Fun!mel« 
dung von Samstag, daß es sich auf den 
Weg nach (Grönland gemacht hat, keine weite
re Nachricht eingelaugt. Das Flugzeug ist 
seitdem verschollen. 

Schwere LlnfSlle bei einem 
Autorennen 

Tll. Brüsse l, 7. Juli. 
Bei dem S4 Stunden-Autorennen ereig

neten sich zwei schwere Unfälle. Ein Busiatti-
Wagen stijrzte unl, der Fahrer wurde getö« 
tet. In einer Kurve verlor der Lenker eii,os 
Minerva-Wagens die Gewalt über die Steu
erung. Das Auto raste in eine Gruppe von 
Gendarmen, die d?n Ordnungsdienst versa
hen, wobei ein Beamter auf der Ztelle ge
ltet und drei schwer verletzt wurden. 

Zusammenstoß 
zweier Dampfer 

TU. L o n d « n, 7. Juli. 
Die Funkstation des an^erikanischen Ma-

rineministeriums erhielt eine drahtlose Mit
teilung, daß der englische Dampfer „Prince 
Georg" mit einem amerikanischen Patrouillen 
boot zusammengestoben ist und schwer be
schädigt wurde. Ter erste Hilferuf des Damp
fers lautete: „Wir lassen !^reitS unsere' Ret
tungsboote ins Wasser". Der Dampfer 
„C^angeli", der unt diese Zeit 47 Meilen 
südlich vom „Prince Georg" entfcr^'.t war, 
eilte sofort nnt Volldampf ^^ur Unc^lükksstelle, 
ebenso der Dampfer „Albertic^ und zwei 
Eüstenkutter. 

Tunnky in Dubrovntt 
RO. D n b r o v n i k, 7. Juli. 

Auf der PrivatZacht eines anierikanischen 
Millionärs ist hier der gewesene Weltmeister 
i-m Boxkmnpf Gene Tunney cinsietr»f-
fen. Der?^!eisterchampion gedenlt sich eini
ge Wochen NN der Adria auf.^uhaltcn. 
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Dalmatien-Aufenthalt 
G. M. des Königs 

Begelsterie Ovationen in GuZak und Dakar 
RO. B l e d, 7. Jnli. 

König Alexander ist heute um 1V.45 Uhr 
im Begleitung des Hosmarschall-Z, deZ Ober
pen D i m i t r i j e v i ̂  im Automobil 
über Unterkrain nach Bakar abgereist, um 
einige Tage in Dalmatien verbringen. 
Aus Ljubljana ist heute abends der Hofzug 
nach Sibenik abgefahren, um dem Kiinig bei 
der Rückkehr nach Bled zur Verfüiinug zu 
stehen. 

RO. Su 8 ak, 7. ^.^ll. 
Um 16.3tt Uhr ist König Alexand>^r in 

Begleitung des Hofmaxschs'lls durch Suöa? 

gefahren, ohne indeß Halt zu machen. Trotz 
der unangekündigten Ankunft des Monar
chen wurden dem König stitrmische Ovatio
nen bereitet. 

RO. B a ! .. ?. Juli 
Gegen 17 Uhr traf König Alexander in 

Begleitung des Hofmarscholls Dimitrijevks 
ein. Obwohl die Ankunft des Hofautos nicht 
genau bekannt war, sammelte sich an der 
Küste dennoch eine grotze Menschenmenge 
an, die mehrere Stunden im Sonnenbrand 
verharrte, um dem Herrscher ihre Huldi

gungen darbringen zu können. Die Stadt 
war festlich beflaggt. Als das königliche «u-
to auf den Serpentinen oberhalb der Stadt 
sichtbar wurde, brach die Bevölkerung in 
stürmische Hochrufe aus. Der König fuhr mit 
seinem Kraftwagen bis knapp an die Küste 
heran, wo er vom Kriegsminister General 
H a d ! i 6 und vom Flotenkommandan' 
ten Admiral Priea b^rüht wurde, wor. 
auf er sich auf die Jacht „Vila Belsbita" 
einfchiffte. Unter dem Jubel des PMikmvS 
stach die Jacht sofort in die Tee. 

Der neue syanWe 

Dkttassungsentwurf 
Noch anderZH ^ Jahre DikiaZur 

Die Parlamentsperiode 1928-29 wurd? 
gestern abends mit der Verlesung des neuen 
Bersassungskutwurses geschlossen. Minister-
Präsident de Rivera erklärte in seiner Rede, 
die Diktatur benötige noch andertlzalb Jah
re bis zur Inkraftsetzung der neue» Ver
fassung. Tie Hauptpunkte dc^> neuen Ver
fassungsentwurfes sehen die l^inführung des 
aktiven und passiven Wahlrechtes sür die 
Frauen sowie die Sckjasfunz eines teils ge
wählten, teils ernannten und teils eigenrccht 
lichen Kronrates an Stelle des bisherigen 
Senates vor. Das Parl!?ment wird si '? zur 
Hälfte aus ^Abgeordneten zusamm<^nfetzen. 

TU. Madrid, 7. Juli. 

die durch allgemeine und direkte Wahlen in 
die Cammer entsandt werden. Auf je 1W.VVV 
(ünniohner entfällt ein Mgeordneter. litt 
Abgeordnete ernennt der König, während die 
übrigen den Ständevertretungen entnommen 
werden. Einem Minister kann das Parlament 
uicder das Vertrauen noch das Mißtrauen 
t-ussprechen. D e katholische Religion ist die 
Staatsreligion. Ter Gesetzentwurf bestimmt 
euch die genaue Thronfolge. Im großen und 
ganzen kann aefagt werden, daf; das Per-
fassttngsprojekt eine bedeutende Stärkung 
dcr Exekutive beinhaltet. 

Eine Beograber 
KorruNtwnsaffäre 

Selbstmord des Chefs der städtischen Liqui-
datur. 

LM. B vgra d, 7. Juli. 

In der .('Hauptstadt erweckt die Tatsache 
groszeS Aufiehen, dus; licutl' früh der Chcf 
d:?? L.'iquidatur der ^tadtgeuieinde, Dobro-
slau ilk 0 s i 6, in seiiter Äohnun^^ Selbst-
uwrd bet^ansien hat. Die Afsä'.o ist darauf 
.^nruckzufi'lhren, das^ der vor cini^^en Mona
ten eingesetzte Bürs'erineister .^inl^^'nieur 
S a u ö i ulit der überhand n^'hinenden 
Korruption energisch aufzuräuinen begann. 
Ueber die Angelegeicheit erfährt nian folgen
de (5in)elhclten: 

('«Gestern kani Jn^lenienr zn 
si»! und ersuchte ihn nin die Liquidierung 
einer Forderung in, Vetrage von 
Dinar. 5tosi^ verlanj^te als Gegenleistung^ 
fiir die Liquid<ition de- ^^etraszes ein ent
sprechendes Honorar. Ingenieur Veljkoviü 
widerielUe sich dieseu. Perlangen nud mel
dete dl?'.' auch deul Äi/^ebi'irgermeister. Die-
s^'r darauf ^^^elZkovi«; zwei signierte 
Tllusendei ein, mit deneil der Ingenieur zu 
r!'ll'kke??rle und sie im geschlossenen Kuvert 

überc^ab, der daraufhin die Rechnung 
o')ne U'eileres liquidierte. 

de^ Pizeliiirgenneisters wur
de »'UN Il.'lld ^'araus verhaftet. Dieler 
erklärtl' alier. die noraefnndenen zwei (sig

nierten) Tausender seien ihm von Veljtoviö 
freiwillig angeboten worden nnd er habe 
das Geld nnr deshalb angenommen, uni 
den Ingenieur wegen des Bestechnngsver-
sncki.'^? anzeigen zu können. Dieser Ausrede 
wurde Glauben geschenkt, worauf .<koji!! ge
gen Abend wieder enthaftet wurde. 

Auf die Nachricht hin, ^losi^ habe heute 
friU) Selbstmord begangen, wurde heute vor 
ulittnii'Z in der Kanzlei de) Chc^s der Gc-
meindeliquidatur eine genaue Durchsuchung 
aicsieordnet, die sehr interessante Tatsachen 
ergab. Jni Schreibtisch des Toten wurden 
näuilich verschiedene Wertva?)iere, wie Ak
tien, 'l!^..^chscl usw., im Gesamtwerte von 
über Ä)0.00v Dinar vorgefunden. Aus;.:r-
denl befanden sich dabei Einlagebüchel, lau
tend auf seinen Namen und höhere Beträ
ge. die Kosit^ bei verschiedenen ausländi
schen, grösstenteils dentschen Banken hinter
legt hatte. Unter deli Wertpapieren befinden 
si^-si ailch zahlreiche Aktien in- nnd au'>ländi-
scher Geldinstitute. 

B.'ittl daranssolgenden Verhör sackten vn-
tcrseordnete Beamte ans, e-Z sei allgemein 
bekannt, das', ihr Chef sich fast siir jede AnitS 
l?andlung habe be^-^ahlcn lasten. Er hätte so-
qar tton seinen Untergebenen Nestechungs-
gelder verlangt, damit die 5eute ans ihren 
Posten verbleiben konnten. 

Die' Untersuchung wird enerj^isch fortge-
se<^tt und man erwartet, das; noch andere 
nnianbere Affären ans Tageslicht kominen 
werden. 

Der Trick des 
rumänischen ANrsten 

Vor einiger Zeit erschien ln Paris ein^ 
ruulänischer Fiirst, uin sich dort zu amüsie
ren. Kurz vor seiner Ankunft erhielt eines 
der besten Hotels ein Telegramn^, daß die 
Ankunft des hohen .Herrn mitteilte. Der 
Fürst bestellte sich, wie es sich gehört, ein« 
Reihe von Zimmern und wurde bei seiner 
Ankunft uonr ganzen Hotelpersonal, mit 
deul Direktor an der Spitze, feierlich em
pfangen. Sofort nach feiner Ankunft depo
nierte Fürst Likaresku im Hotelbürz die 
Sulnnie von 5v.9lX> Francs, wie er sagte, 
vor .^'»oteldieben sicher zu sein, von Vetren eS 
in vornehmen .'^>äusern wimmelt. Diese Ge
wissenhaftigkeit trug nur dazu bei, das An
sehen des vorsorglichen Fürsten zu erhöhen. 
Jedesnlal, wenn der Fürst Geld drauckte, 
zog er den notwendigen Betrag von der 
deponierten Summe ab. Als der Betrog 
bereits abgehoben war, ließ sich der Fürst, 
über dessen Kredit niemand sich den leisesten 
Zweifel erlanben durfte, die nötigen Gelder 
vom Büro weiter aushändigen. Der Fürst 
lebte genan so, wie es von einem rumäni
schen Fürsten verlangt wird — er trank 
Sekt, nicht nur zum Lunch und Diner, son
dern lies; sich Sekt zum Morgenfrübstück auf 
denl Zimmer servieren; er fuhr den ganzen 
Ta^ Auto, liest sich Juwelen, die er schönen 
Dainen verehrte, ins Hotel schicken und die 
Rechnung in: Büro begleichen. TineS Tag?A 
verschwand der Fürst unauffällig. A.S man 
seine Lkoffer untersuchte, fand man dort alte 
Zeitungen. C'inige Tage, nachdem der Fürst 
verschwunden war, meldete ein rumänischer 
Diplomat, namens Nikolaus Stsr^eSki in 
einen: anderen Pariser LuruShotZl iewe 
Anknnst an. Auch er deponierte üO.lW 
Francs im Hotelbüro, das aber von der 
Gcsck)lckte mit dem rnmänischen ^lirsten be
reits Wind bekommen hatte. Auch war die 
Aehnlichkeit des Diplonwten mit dem ver-
schwnndenen Fürsten allzu gros;. Der Hotel
direktor alarnnerte die Polizei, zumal die 
rumänische ^Gesandtschaft von einem Herrn 
Storeskn nichts wußte. Die Polizei, die den 
Diplomaten verhaftete, konnte bald feststel
len, daß er kein anderer war, als der seit 
langem gesuchte internationale Hochstapler 
Nikolaus Liccarin. 

G«OG»PGSl 
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SrlebnMe eines Schlaf 
wagenkonVuNeurB 

Si» «mibttesttick  ̂ — «ecke« «lt Bter.  ̂
Weil «ew Tee oschaicke« »ar. -i Sine 

Peestigestage. 

Boa LeoVarth. 

Es gibt eine Echlafwagenromantik, und 
der Beruf der SchlafwagenkondiMeure ist 
auch von einem Hauch dieser Romantik um
woben. Jhe Beschäftigung ist scheinbar so 
nüchtern: beim Einsteigen die Karten, und 
wenn notwendig, die Pässe der Reisenden 
abzuverlangen, ^mit diese durch etiva^ge 
Kontrollen nicht in ihrer Nachtruhe gesivrt 
werden; dann die Betten zurechtmachen, die 
verschiedenen Wünsche der Gäste entgegen-
zumhmen, morgens sie rechtzeitig aufzu
wecken, Frühstück zu bereiten und während 
der ganzen Nacht über ihren Schlaf zu 
wachen, das ist ihre Aufgoß, Dies alleZ ist 
so ewfach ^  und dabei . . ,  

Ein guter Schlafwagenkondukteur k?uß 
zugleich ein ausgezeichneter Menschenkmner 
!sein. 5^ß einen jeden seiner Gäste indivi. 
^uell zu behandeln wissen, verstehen, auf 
^^ewe Eigenart einzugehen. Muß sofort auf 
den ersten Blick sehen, ob er eine elegante 
Dame oder nur eine ebenso elegante „gro«-

^de Kvkotte* vor sich hat. Ob der würdige 
in dem teuren Gehpelz ein Millionen-

chvoeer Großindustrieller oder nur ein 
icher, internationaler Abenteurer ist. 

r Diplomat muß anders genommen wer-
^n, und der Mann aus dem Dollarlande 

an^rS. 
!^^..Vermag nun der Schlafwagenkondukteur 

Gäste nicht richtig einzuschätzen, be-
t «r sie zwar durchaus höflich, aber 

ach einer Schablone, so ist er eben ein 
chlechter Schlafwagenkondukteur. ^Ind die 

er, dei er am Ende der Fahrt er-
n wird, werden dementsprechend anch 
t ausfallen. Schlafwagenkondukteure 

im Laufe der Jahre allerleit Inte-
oftmals ganze Romane. Die 

der großen internationalc'n 
die LuzuSzüge, benutzt durchwegs 
ndeS Publikum. Die Frauen füh-

Aumeist sehr wertvollen Schmuck «fit 
der viele Zehntausende, ja Hundcr: 

wert ist. Nur natürlich also, daß 
die Diebe am Werke sind, um diesen 

erbeuten zu können. 
dieses Ziel zu erreichen, wenden sie 

S ganz neue, bisher noch nie da^c 
l^ae Tricks an. Vor ^i Jahren geschah 
M solch aufregender Fall in dem Paris 
lWevtr-Expreß. Es war etwa 10 Minut .n 
^ der Abfahrt. Ein eleganter Herr sprach 
^ Schlafwagenkondukteur an und fragte 

,^i«viel verdienen Sie an Trinkgel-
->« „10 bis 20 Francs Pro Person", 

Hwvortete der Kondukteur. „Mso 2—ZW 
PrancS pro Fahrt. Wollen Sie nun 2000 
KvvS verdienen?" Der Kondukteur tat v?r 

rt, und der Herr fuhr lachend sort: 
ha^ mit einem meiner Freunde, der 
Mf^rt, geivettet, daß ich bei der 
Sta^n als Schlafwagenkondukteur 

M ihm hereinkommen werde. Sie sollen mir 
Äso fiir eine kurze halbe Stunde ihre Unl-

leihen." 
>j!Der Kondukteur war fest überzeugt, daß 
Hn spleeniger Amerikaner vor ih.n s'.ehe, 

nicht weiß, was er mit seinem Geld 
HGinnen soll. Er ging alss auf de.: Scher.^ 
M. Die ^iden traten in den Di.:nu:aum, 
Ankleideten sich, und plötzlich zog de? ele. 

Herr ein mit Chloroform durä?trj'.,k-
^ Taschentuch und hielt es deni j^onduk-
txur unter die Nase. Der A.ngriff sani so 
i^raschend, daß sich der Ncamtz n'ck: 
wehren konnte . . , Kurze Z^it darauf ver
ließ dann ein neuer Konduk/'u? den ?!enst-
^^m. Er ging in ein jedes Abieil, schaute 
^nach dem Rechten, und nsch ehe der Zug 
sa^fahren war, stieg er auZ unv eilte i:em 
^Sgange zu. Man glaubte, er habe etwas 
^rgefsen und da noch bis zur Abfahrt zwei 
Minuten Zeit waren, ließ man thn ruhig 
sgehen. 

Äie Reisenden stiegen ein. Dsr Zug 
und der Schlafwagent^nbukteu? war 

^i^rgendS zu finden. Da entdeckten dl? Gäste, 
idaß ihnen allerlei Wertsachzn fehlten. Es 
eitstand eine große Aufregung, dl^r Kon-

r wurde in schwer betäubteir Zustande 
n, und nun erfuhr man, was qe-

war. Aber der Die!) war schon übzr 
Me Berge ., . 
^ine der wichtigsten Aufgaben d»:^ Schlaf. 

.ivagenkondukteurS ist das r.!chtze!ti!i2 Auf-
Zwecken der einzelnen Passazicre. Tehr oft 

Ersteultche Salbjokrbllanẑ  
des Ztegimes Zivkovit 

SSnsttge Berich«« d«r eiuzel««» Mnifterle« 

Aus Oeograd wird vom 7. d. be
richtet: 

Auläßlich der Halbjahrfeier des Regimes 
ÄokDviä in Jugosla»ien veröfskntlichte die 
Negierung gestern einen sehr auSflthrlichen 
Bericht über die Arbeiten der einzelnen Mi' 
nisterien. In der Einleitung »ird darauf 
hingewiesen, datz die Regierung daS am 21. 
März d. I. gesteckte Arbeitsprogramm zum 
gröî ten Teil bereits verwirklicht habe, und 
sodann zusammenfassend sestgestellt, daß die 
Gtaatsoerwaltung durch organisatorische 
Maßnahmen und Berbeflerungen deS Beam» 
tenmaterials in gitnftigem Sinne umgestal
tet «erden konnte. Die Kriminalistik im Lan 
de habe in der Berichtszeit merKich nochge

lassen, politische Prozesse fände« »ur in ge
ringer Anzahl statt, eine Bandentätigkeit 
habe sich in Jugoslawien nicht beanrlbar ge
macht. Der Bericht Mlt die Maßnahmen 
auf, die zur Gesundung der StaatSfinanzen 
getroffen wurden, und stellt fest, das  ̂ sich in 
den letzten Monaten das anSländifche Kapi
tal immer mehr für Jugoslawien interessiert 
habe, besonders sranzösist!̂ s und englisches, 
aber auch Schweizer und aaierikanisches 
Geld sei nach Jugoslawien gekommen. Sine 
Gtabilisieru>gsanleihe sei unter diesen Um
ständen sür die Regierung nicht unbedingt 
notwendig und keines wegs werde fie unter 
ungünstigen Bedingungen ausgenommen 
«erden. 

Wasftr statt Benzin 
>»sl«he«err«i««»e D«rf«ch» eiues »««»sch«« T«>evle«r» 

Die Versuche des deutscheiv Ingenieur-
Paul H a u s nl e i st e r aus Göppinzzi: 
über die Anwendung der Druckelektrolyse 
b?: der Gewinnung von Wasserstoff und 
Sauerstoff aus Wasser hab.:n bei den inter
essierten Fachkreisen in Technit und Wissen
schaft berechtigtes Aufsehen hervorgerufen. 
Man ist der Ansicht, vor neuen Wegen der 
Energiegewinnung zu stehen und glaubt, 
schon in kurzer Zeit mit der praktischen An« 
r-cndung des neuen Verfahrens rechnen zu 
können. 

Ingenieur Hausmeister, der kLntd>.'c!er 
des neuen Verfahrens zur billigen Encrgi?. 
gewinnung aus Wasser, bat bereits in Zu^ 
sammenarbeit mit Professor B u s ch -
man n, einer anerkannten Kapazität auf 
dem Gebiet der Verbrennungsmotoren, prak 
tische Versuche zur Anwendung des gewon« 
nenen KnÄlgases als Betriebsstoff für Mo
tors durchgeführt, die vollen Erfolg aufwie
sen. Professor Dr. C o e h n von der Uni-
versttät Göttingen, der schon mehrfach in 
vielen technischen Fragen bahnbrechend her, 
vorgetreten ist, bestätigt die überraschenden 
Resultate, die .Hausmeister bereits erzielen 
konnte, und ist überzeugt, daß die wetteren 
Versuch noch zu großen Ueberraschunzien 
Anlaß geben werden. 

Das Wasser wird bekanntlich durch Elek
trolyse in seine beiden gaZsörmizsn Bestand 
teile, Wasserstoff und Sauerstoff, zerlegt. 
Praktisch wird dieses Verfahren, Wasser
stoff und Sauerstoff zu gewinnen, schon lan 
ge dahin ausgewertet, daß man beide Gase 
durch Kompression in Stahlslaschen sammelt 
und verschiedenen Gebrauchsz^vecken zu
führt. Hausmeister vermeidet nun die Aus
dehnung der Gase bei ihrer Entstehung auS 
dem Wasser, und dies hat zur Folge, daß 
die Gas« wohl das Volumen des flüssigen 
Wassers beibehalten, jedoch auch die Aus-
dehnungSkraft des Gases besitzen. Hausmei
ster verwendet zu seinen Verbuchen gas- und 
wasserdichte starkwandige Stahlbehälter, die 

einen Druck von 1865 Atmosphären aushol
ten müssen, weil dieser Druck durch den spe
zifischen Gewichtsunterschied der flüssigen u. 
der gasförmigen Materie im Verhältnis 
1 : 1865 bedingt wird. 

Nun hat Hausmeister bei seinen Versuchen, 
entgegen dem bekännten Helmholtzschen Ge
setz, die Erfahrung gemacht, daß bei der 
Entwicklung von Wasserstoff und Eauerstof? 
in hochverdichtetem Zustand nicht etwa d r 
entsprechend vermehrte Energieaufwans not 
wendig ist, in diesem Falle also etn 186.°»-
fack)er Aufwand an Arbeitsleistung, sondern 
daß der Arbeitsaufwand sogar noch geriw 
ger ist als bei der Gewinnung von unver-
dichtetem Wasserstoff und Sauerstoff. 

Praktisch bedeutet das also, das; mit der 
gleichen Anlage wie bishe: cin Vielfaches 
der Erzeugung zu erzielen ist. .sknallgas als 
Betriebsstoff für Motore stell- sich in der 
Erzeugung nur auf einen Bruchteil der Ko
sten sür andere Betriebsstoffe und macht vl.r 
allem unabhängig von Kohle, Oel n:ld Ben
zin. Wie ein Patent sür die Erzeugung von 
Knallgas durch Druckelektrolyie b.reits vor
handen ist, so ist auch schon cin Patent auf 
betriebösichere Knallgasmotore erte-l: wor
den. 

Der wissenschaftliche Wert de? Entdeckung 
kommt donr Praktischen Wert, der in seinen 
ganzen Ausmaßen heute noch gar nicht zu 
iiberschen ist, gleich. Bisher galt es nach 
Helmholtz als unumstößliches Ge'eh, daß be» 
steigendem Druck die Zersetzun.i3k:ast enl-
sprechend steigen müsse. Durch die En!dtk-
kung Hausmeisters ist dieses tota^^ U'N 

gestoßen. In allernächster Zeit wird nun 
daS neue Gesetz neu formuliert Wersen. Vie
le Irrtümer der Elektrochemie erhalt.'n hic-
durch eine entsprechende Aufklärung. Auch 
der Fachwelt kommt die Tatsache überra
schend, daß man zur Molekülzerrrümmerung 
Bruchteile der Energie benötigt, da mün 
bisher allgemein an das Helmholtzsche Ge
setz unwiderruflich glaubte. 

Die Entdeckung des Jnge.i'.eurs Haus
meister eröffnet auch die P.'rspektive, Knsll. 
gas von hohem Druck als Trfitzinittel für 
Sprengstoffe zu verwenden, da es um ein 
Vielfaches billiger sein wird als alle be
kannten Sprengstcsfmittel. Man rechnet mit 
der praktischen Ausbeutung der Entdeckung 
der Herstellung billigen hochverdichteten 
Wasserstoffes und Sauerstoffes bsreilZ f^ 
die allernächste Zeit. 

Befreiung eines 
Schwerverbrecher« 

TU. Berlin, 7. Juli. 
Heute nlorgms wurde die Schutzpolizei 

von einenl Gastwirt in der Reinickenst^ sße 
angerufen, um einige unliebsame Gäst^ auS 
dem Lokal zu entfernen. Die BeamtM er
kannten in dem einen Raufbold einen lang
gesuchten Einbreck)er und verhafteten die 
ganze Gesellschoift. Auf dem Wege zur Wache 
riß sich der Verbrecher, namens Erich Schäs 
fer, loS und verfuchte zu entfliehen. Er 
wurde jedoch von der Polizei eingeholt. Die 
Verfolgung hatte eine ziemlich große Men
schenansammlung zur Folge, die eine dro
hende Stellung einnahm. Die Polizei war 
gezwungen. Schreckschüsse in die Luft abzu
geben. Nichtsdestoweniger drangen etwa 40 
Personen auf die Polizisten ein und dsfrei« 
ten den Verbrecher, der sofort die Flucht er» 
griff. Die Wachleute schössen nun scharf nach 
dem Fliehenden und trafen ihn in den Nük-
ken, so daß er tot zusammenstürzte. Das alar 
mierte UeberfallSkommando zerstreute die 
Menge und befreite die bedrohten Kamera
den, 

Radio 
Montag, den 8. Juli. 

Ljubljana, 12.Z0 Uhr: Reproduzierte M»-
sik. — 13: Zeitangabe. — 13.05: Börsen
berichte. — 18: Nachmittagskonzert. »-
20.30: Vortrag 21: Französische Rezita
tionen. — 21.20: Konzert. — 22: Zeitan
gabe und Nachrichten. — Veograd, 12.45: 
Reproduzierte Musik. 20: Liederabend. 
— 31: Konzert des Lehrer-GesangvereineS^ 

23.05: Jugoslawische Volkslieder zms 
Laute. — Wien, 20.05: Gesangsvorträge« 
^ 20.30: Budapester Uebertragung. — An
schließend: Abendkonzert. — Breslau, 20.15: 
Symphoniekonzert. Prag, 17.50: Deutsche 
Sendung. — 20.30: Budapester Sendung, 
— Daventry, 19.45: Konzert. — 22.05: 
Konzert. — 23: Tanzmusik. — Stuttgarts 
20.15 und 22.45: Frankfurter Uebertragung. 

Frankfurt, 19.40: Englisch. — 20.IS 
und 22.45: Konzert. — Verlin, 20.30: Bu
dapester Sendung. — 22.30: ^nzmusik. 
Brünn, 17.45: Deutsche Sendung. — 19.05: 
Konzert. — 20.30: Budapester Sendung. 
Langenberg, 19.15: Spanisch. — 20: Mnd 
mustk. 22.30: Nachtmusik und Tanz. —-
München, 18: Liederstunde. — 20: Unter
haltungsstunde. — 21.30: Neue und bekann
te Schlager. — Budapest, 17.15: Zither
konzert. — 20.30: Internationales Konzerte 
— 22.15: Jazz. — Warschau, 20.30: Vuda-
pester Uebertragung. — Paris, 21: Konzert. 

geschieht es, daß die Reisenden auf lleineren 
Stationen, wo der Zug nur zwei, drei Mi
nuten hält, aussteigen wollen, und da muß 
natürlich der Schlafwagenwn'^ukteur sor
gen, daß alles klappt. ?lb;c die Erfüllung 
dieser seiner Aufgabe stößt mituntzr gerade
zu aus unüberwindbare Schiv-.erigkeilcn 
Viele Gäste haben einen d-rarliz tiefen 
Schlaf, daß man sie nur mit Milhe und Nct 
aufwecken kann. Daniit ist aber nicht immer 
schon alles getan. Sie aus dem Bett zu 
locken, ist wiederum ein nz iej .Kunststück. 

Der größte Dichter deS modernen Ungarn, 
Andreas von Ady, der vor einigen Jahren 
starb, wor solch eir? Tiefs6)läfer. 'Inl ihn 
aus dem Schlas zu rütteln, gab eZ nur eine 
einzige Möglichkeit: mit einem Glas Bier 
zu erscheinen und rufen: „Her? Ady, ein 
GlaS Bier!" Tiefen Ruf vornahm der Dich
ter selbst dann, wenn er nur g^lüstert wur
de. Da aber nicht ein jede? Schlaf^vagen-
kondukteur im Bilde war, wie der Dichter 
am zweckmäßigsten aufzurütt'^.n sei, pflegte 
dieser einen jeden Ählafwagenkondukteur 
über seine ganz spezielle Methrde des Äe-
wecktwerdens zu unterrichten. Geschah e? 
dann einmal, daß Ady dieS unterlies;, so 
konnte der unglückliche Kondulteu? sichcr 
sein, am anderen Tage von sein-'r norze-
setzten Behörde einen tüchtigen Rüffel zu 

bekommen, weil er den Dichter nicht recht
zeitig iveckte. 
In den Schlafwagen geschehen aber auch 

Romane. Vor vier Jahren wurde in der 
Pariser Gesellschaft viel von einer aufsehen
erregenden .Heirat gesprochen. Ein junger 
Adeliger, ein Marquis, der mit dem kläg
lichen Rest seines Vermögens nach Nizza 
und Monte Carlo wollte, um dort zum 
letzten Mal sein Glück zu versuchen, lernte 
unter recht romantischen und kuriosen Um
ständen eine amerikanische Millisnärin 
kennen und statt in Monte Carlo auf der 
Spielbank zu landen, landeten die beiden 
zwei Monate später in dem Hafen der Ehe. 
Und dies alles, weil der Schl<rfwagenschafs«ier 
ungeschickt war. Der Aristokrat i^stellte sich 
einen Tee. Zwei Minuten später wollte die 
Millionärin, eine eben geschiedene Frau, 
auch einen Tee haben. Der Konduktsur 
mußte ihr mitteilen, daß dies leider nicht 
gehe, denn er hatte für einen Augenblick 
die Teedoss offengelassen und diese fiel bei 
einer plötzlichen Kurve zu Boden und der 
Inhalt versteute sich. So war kein Tee mehr 
vorhanden. Der Marquis hörte dleZ und 
bot seine Portion Tee der schönen Frau an. 
Diese akzeptierte das Angebot, die beiden 
kamen ins Gespräch, fanden Gefallen an
einander — und zwei Monate später seizr-

ten sie Hochzeit. 
Der Schlafwagen ist oft auch eine Pre-

stigeangelegenheit. Ein Wiener Schlafwagen 
kondukteur berichtet hierüber eine nette Ge
schichte. ES geschah eine halbe Stunde vor 
Wien. Plötzlich erschien ein junger Mann 
im Wagen, rief den Kondukteur beiseUe und 
begann: „Wollen Sie zehn Schilling verdie
nen?" Dieser hatte nichts dagegen und frag 
te, was er hierfür zu tun habe. Der junge 
Mann antwortete: „Wissen Sie, ich fahre 
dritter Klasse. Aber meine Freunde und 
meine Freundinnen me'nen, daß ich immer 
Schlafwagen benutze. So erfordert eS mein 
Prestige. Ich werde also mein Gi:päck k>er-
bringen, von hier aussteigen und Sie wer
den so tun, als wäre ich Ihr Gast gewesen. 
Und dafür bekommen Sie zehn Schilling!" 

Der Kondukteur willigte ein. Der junge 
Mann kam, schleppte sein Gepäck h?r^''^s. 
Wien. Unten auf dem Bahnsteig erwarten 
ihn zwei zwei Herren und ein hübsches 
junges Mädchen. Das Mädchen ci^f mit 
Entzücken: „Franzl sährt im Schlaf".>agenl" 
Stolz, mit geschwellter Brust verließ Franzl 
den Schlafwagen. Der Kondukteur reichte 
mit selbstverständlicher Dienstbeslissenheit 
das Gepäck herunter, und der Jüngling 
vergaß ebenso selbstverständlich die ver
sprochenen »ebn Schilling zu geben. 
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Wagen und Ochsen 
vom Erdboden verschlungm 

Sonderbar«« A«lW«k i« S»«Lina 

In GveLina liest die Besitzerin Marie 
B r e z n l k das auf ihrer Wiese abgemc^hte 
Heu heimbringen. Als nun der erste, von 
zwei Ochsen gezogene schwere Wagen unfle-
führ die Mitte der Wiese erreichte, machte 
sich die Erde plötzlich auf und Gespann und 
Wagen stürzten in einen gähnenden Spalt, 
während der den Wagen begleitende Feld
arbeiter rechtzeitig beiseite springen tonnte. 

Es kostete mehrere stunden harte Ar
beit, bis daö Gespann und der Wagen anS 

Lebmsmüde 
Gonntag gegen 7 Uhr früh versuchte sich 

der 4gjährige Kartonagenwerkführer Alois 
L. das Leben zu nehmen. In l^r Näh« deS 
Freibades oberhalb von Gtudenci stellte stch 
der Lebensmüde an den ffluhrand, sch-litt 
sich mit einem scharfen Messer den HalS 
durch und warf sich darauf mlt einem mäch 
tigen Satz in die Fluten dsr Drau. Dt« Ab 
licht des Mannes wurde jedoch versitelt. In 
der Mhe sich aufhaltende Fischer bemerkten 
die ?lbsicht des Lebensmüden, machten ^tch 
eiligst ans Werk und zogen den Schwerver« 
letzt«« noch rechtzeitig auS dem Wasser. Die 
sofort von dem Vorfall verständigte Ret. 
tunflsabteillmg brachte den Mann unvcr« 
ftüglich ins Krankenhaus, wo ihni die klaf
fende Wunde zugenäht wurde. Das Motiv 
der Tat ist vorläufig noch in Dunkel ae-
büllt. 

Tobsuchtsonfall 
Was den Mann eigentlich so sehr in Wut 

pebracht hat, entzieht sich unserer Kenntnis, 
^jedenfalls mu^ ier Grund sehr triftig gewe
sen sein. Denn der in der IezdarSka ulica 
wohnhafte Arbeiter W. geriet heute gegen U 
Uhr derart in Aufregung, dak er einen re-
gelrechten Tobsuchtsanfall erlitt und seiner 
Umgebung gefährlich zu werden beqann. ES 
half nichts, die Freiwillige RettungSavtei-
lung mußte einspringen und den Rafenden 
ins 7lllgl'Mi'ink; Krankenhaus tiberftihren, wc» 
sich der TobsuchtSanfall allmählich zu legen 
begann. 

»luNger «Shewit 
In der Dajnkova uliea gerieten dort ivohn 

hafte Eh«:leute infolge Meinungsverschieden 
heiten derart, in Streit, dah der Mann zu 
^weiSkräftigeren Mitteln griff, u?i seiner 
Ansicht zum Dnrchbruch zu verhelfen. 
der Hitze des Gefechts nahm er eS nicht all« 
AU genau, wohin seine Hiebe fielen. Die 
Folge davon war, dah seine Ehehälfte eine 
klaffende Quetschwunde erlitt, so daß die 
herbeigerufene RettungSabteilung die Be
dauernswerte ins Allgemeine Krankenhaus 
überfiihren mußte. Für seine verbotene 
Klopfliist wird sich der liebenswürdige 
Mann vor Geri6)t zu verantworten haben, 
fqlls die Angelegenheit zwischen Mann und 
Frau nicht auf ii'aendeine andere Weise ge
schlichtet werde«! sollte. 

Bedörbliche Konttoll» 
vffenilicher Kraftfahrzeuge 

Wie bereits berichtet, müssen, im Sinne 
eines Erlasses des JnnenministeriuinS sämt
liche Kraftfahrzeuge, die dem öffentlichen 
Verkehr dienen, zweimal inl Jahr,' von Zei
ten der Behörde kontrolliert werden und 
zwar findet dieselbe im Jänner oder Feber 
und im Juli eines jeden Jahres statt. Die 
Ueberprüfung der hiesigen Fahrzeuge wird 
folgenderma^n durchgeführt: 

Am 8. Juli ab 1.^ Uhr: Koniri's? aller 
öffentlichen Kraftfahrwagen (Autovusse und 
Audotaxi) von Markbor und Umgebung aw 
Clomi^kov trg. Die Automobile nl-hmen vor 
'^^m Polizeikommissariate bis zum Eingang 
auf den RotovÄi trg und weiter bis zur 
Ätroßmajerjeva ulica Aufstellunz. 

Ferner wird d^s Kommisiion j-dc-n Mitt» 
moch des Monats Juli, also den w., 17. 
i^nd 24. d. am Trg svobode die Ueberprüfung 

Tageslicht befördert werden konnten. Der 
eine Ochse war bereits tot, während der an, 
dere mit dem Schrecken davonkam und bald 
darauf allein heimkehren konnte. 

Wie es sich nun herausstellte, wnr der Bo
den an der betreffenden Stelle von einem 
unterirdisch fließenden Gewässer i. Laufe der 
Zeit unterhöhlt worden, so daß nur mehr 
eine etwa 80 Zentimeter dicke Erdschicht? 
die Höhlung verbarg. 

der Fahrzeuge auS allen übrigen Bezirken 
vernehmen. 

Falls sich genügend Intsress'ntsr? mel>c!r:. 
ilird die Kommission auch au-)wttrtS ümt'e. 
rcn und zwar: 

Am l1. Juli ab lS.ZO Uhr In Celje in 
dfr dortigen Ailtmverkstätte O)^»'k. 
va uliea 2, für Mgen aus Cslj''. 

Am 15. Juli ab 15.30 U^^lr ?n C-IZc 
.-in der Auto-Werkstätte OZ^ek süt Vni-»n 
ors der Umgebung von Celje. 

Am 18. Juli a 14..^,s> Uhr in L 7 kl'nee 
vor dem-Bahnhofe fi'n' Wagen aus (^.ak'vec. 
Prelog und Doluja Lendava. 

Am 20. Jubli ab 1.^ Uhr in Ptuj vcr 
dem Magistratsqebäude. 

Am 35. Juli ab 10 Uhr i.i » r ^ k a 
Sobota vor dem .?)otel „Zur 

Am 37. J"!! Ni üs,?- i:» Prev2lie 
vcr dem Bahnhofe. 

Am .?1. Juli ab 10 Uhr in N» ga^ka 
Slatina und am .^1. Juli 1.^ Ubr 
i n  P o l j ö a n e .  

^^iesbezü^'Iil/'l? Anmeldungen id i d<t> 
diesige <^ro!i^uvanat richten ien 
sind stempelfrei. Die Prüsnn.lstare beträft 
60 Dinar, außerdem haben die auswärtige,'. 
Kraftwagenbesiher die Reisespes-'n der <soin-
Mission zu traq-'n. Die Wagen sind rein g«'-
waschen t>orzufllhren. liegen olle jene, die 

sich der Kontrolle nicht unterziehen, nnrd 
strasrechlich eingeschritten aijf'erdem 
werden die diesbezüglichen ai:.? deia 
öffentlichen Verkehr genommen werden 

SlnbrecherpeK 

In der Nacht von Samötag auf Sonntog 
nahm ein gewisser J^ikol, K reme t, der es 
mit dem Unterschied zwischen Bökeln und 
Dein scheinbar n<cht allzu genau nimmt» die 
am Stadtpark gelegene 7<ibliktrnfik der 
Frau P u r i e aufs Kor«l. Bald nnck Mit-
tornacht, ols weit und breit kein Mensch .zu 
sehen und auch nicht zu erwarten war, mach
te sich tkreniet an die Arbeit, um die seinem 
Ziele entgegenstehenden Hindernisse zu be
seitigen. Es gelang ihm binnen kurzer Zeit, 
das Schloß abzunehmen und die Tür mit ei
nem Nachschlüssel aufzusperren, als ein Vach 
mann dnherlanf und den sich ini Schweiße 
seines Angesichtes AbnuHenden veranlasse, 
im nächtlichen Dn«i?el zu verschwinden. Der 
Wachmann suchte nach dmi Eindrinqlinq, 
konnte ibn iedoch iut Park nicht ailfsilibern. 
Da er sedoch die Wahrnehmimg machte, das^ 
die Arbeit des Einbrechers nur teilweise ge 
lungen war, und annahm, daß dieser lischst 
wahrscheinlich zurückkehren werde, um nicht 
vergebens abzuziehen^ legte er sicki uiit dem 
inzwischen vorüberkommenden Nanonsin 
spektor im nahen l^ebi'sch auf die Laner. 

Die t^ednlid wurde »war ciu^ eine siarte 
Probe aeitellt, sie hatte sedock» vollen Ersolq. 
In d. Morgendämmerung bemerkten die Lau 
ernden, das', sich eine dunkle 5)estalt de? ?ra 
fik vorsichtig nGerti? und in der ^^and eine 
Art Hacke trug. Während sich Cremet c:n die 
Arbeit begab, um die Tür völlia aufzure^«-
ßen, svrangen beide Wachleute auf nnd ent-
risien dem Ueberraschten die Hacke, um ihn 
allf diese Weile wehrlos und darauf dinafe^t 
zu machen. D.'r Einbrecher erkannte jedocb 
rechtzeitig die s^^efabr, ließ die Art in den 
Händen der Schnj.^lente und nnrbte sicki aus 
deni Staube. Seine Verfolger sci'>ten ihm 
rasch nach und holteit ihn in der 
ulica ein. wo es ihnen sielanq, <?remet nsit 
Hilfe von Passanten festzunehmen und zu 
fesseln, worauf er abgeführt werden konnte. 

Ter Seililll lier Millillldilre 
Die Lebenslegenve des yo-jShrigen RvlkefeNer 
vom Taglöhner z«« Erdvwvnig — Der Allmeister des Geld
verdienens — Der miichiiglke und verhaßlefte Mann Ameri

ka» — Ztvckefeller will I«« Jahre all werden 
gelingen. Am b'^rühmtestea ionr>e die Er« 
oberung von China. Mandarinen und Pric« 
ster standen auf siegen ihn, eiu Fluch wurde 
über jeden ausgesprochen, der i?>l':roleunl 
kaufte und die Bewegung wuch? sich schiiei;« 
lich zllm größten Boykott auo. de? ie eiucn 
Handelsmann betroffen Necke' 
feiler und sein großer (^^eueralste.l> ^^inden 
auch hier die richtigen Mitki^l. Zunächst wi^r 
de nach monatelangen Versuchen eine ^'aiuve 
konstuliert, die eine der ^eru-il'ten techni
schen Lösungen ihrer Zeit ^a'.'leslt. '^iese 
Lainpe wurde iveit unter de:n Selbstkosten' 
preis abgegeben. Ungezähl'.e Millionen wur 
den sür die Bestechuug der ^^)ou?erueure 
a u s g e g e b e n .  U n d  d i e  l e t z t e  A t t a c k e  i v i i r d e  m ' s  
einein Plakat geritten, da' 'n Milliard.'n 
von E^enlplaren ganz Ch'n-i ü'ier'chwemm:c 
und von tiefein pslicholoqi^ck.en Stud'u'n der 
chinesischen Volksseele zeui''. Gl:l k. 
staild uud laug-.'s Leben ui.ird? all deneu 
verhießen, die Nockeiellers P?troleuui kauf
ten. 

Rocktseiier 
(Schluß). 

Schwierigkeiten gab es aber noch ganz 
anderer Art: Kämpfe mit Dingeu, denen 
rein geschäftsmäßig überhaupt nicht beizu« 
komuten ^var. DaS waren in den 'ozeanischen 
und überseeischen Absatzgebieten religi^ss und 
Rassenvorurteile, die unüberwindlich schie
nen, Sprachenchaos, Barbarei, denn tliocke-
feller trug das Petroleum bis in die sinste. 
reu, unerforschten Winkel der Erde. In 
jedem Erdteil, in jedem Lande waren zahl
lose Handelsseldziige ausznsechten, die ein«r 
napoleonischen Mhruug bedurften, um. zu 

Es blieb nicht bei Ch na Mörderische 
Handelskriege wurden in Jn)icn, Artibien, 
Persien, Sumatra, Java. Bornes und 
Marokko ausgetragen. Es gab Schlappen 
und Niederlagen, aber am Ende blieb 
Rockefeller immer Sieger. Die Standard 
Oil wurde danralS mit einem Poll)?en ver-
glichen, der seine Fangarnie nach überall 
ausst.-eckt. Rockeseller war der lueist larri-
kierte^ Mann seiner Zeit, und es waren 
wahrhaftig keine sanften.^irrikatiiren. Aber 
,.an einent Kerl, den so viele haßen, mus'. 
etwas sein". Wenn sich zuzeiten auck) die 

legalen s^ewalten gegen s.'ine .in'rträiilih? 
finanzielle Ttirannei, n i.-in' ilru'F!. 
losen l^eschiift>.'!ii'!'t'?odctt - >r l:e-
zahlte einmal eine (^eldstr^is? "on ?'^'?'?!lli. 
onen Dollar! — wenn.sich die 'lonkurren-
ten gegen ihn verschworen, di? t^r brutal 
unterdrückte, diesen? Manne kannte I-Yten 
Endes schon deshalb kein Hair c^elrünimt 
werden, weil c? stärker war al^^ alle. ?sir.e 
Unternehnien machten einen wl'I^'uililiii'i: 
Teil der gesamten amerik^nsichen Wirt'chast 
aus, daß inan ihn nicht vernichten lt'nnie, 
ohne sich selbst scknnersten Schaden 
fugen Dieser Mann hat Hundl'rlt.iuien^ie 
v>on Eristen^en vernichtet, er verdankt einen 
w e s e n t l i c h e n  T e i l  s e i n e s  E i n k o n l i u e n s  t ' n  
nliserablen Li^hnen, die er »ahlte. er 
hatte auch den Mut, dies alle.- al.? 'chicks^^l -
gewollte Notwendigkeit zu'.iiaekien. Nach 
seiner Meiitunss ül^er die oberen Zehnta>isen^ 
befragt, äußerte ^'r eininal: ,.??as sind, dic« 
se Leute, baben sie überhailvt noch das 
Recht, Menscheil a'.'nannt ''i 
sind Maschinen, die eine bestiininte 'Arbeit 

iiicbts anderein taulie??. 
Ich kenne diese l^esellschast, die sich so'sti'lz 
„Finanzaristrokratie" nennt. Ich keniie sie, 
ich habe iiiit ihnen nnd «^eaen si>' siekäinvst. 
Der s^'-rnnd''al^ aller besteht iii einetn ieds 
Schranke übersteigenden Egoisnins, ^ sie ken-
neii gar keiiie Nnclsicht inrd geben über 
Leichen. Es ist Wahrheit, daß die deichen 
zahllose Menschl?n in den Tod getri>.'bl'n 
haben. ?^ch selbi't war nichts anderes und 
bereue heilte aus tie^stein Herzen inein 
gan'.es Leben." 

Ein solche? >^eständnis läßt ailfhorcben. 
Es gehi)rt Mut dazn, gegen eine ganze W^lt 
zu käinpsen. Aber noch niehr Mnt, zugeben, 
daß ein solches Leben iinmaralisch sein muß. 

„Ich bibe geglaubt, daß der s^)elderwerb 
und die Erlanguiig voii Macht das.Dal-'in 
voslkoiiiinen alissülleit kl^nnen. .Heute cib'r. 
wo alles, ivas ich niiternahni, als geli^iitgenes 
Werk hinter mir liegt, miiß ich gestehen: 
kein Sieg, nnd sei er tiech so groß, gibt 
dauernde Befriedigung. Man langt inner« 
lich an einer t^reyze an. wo es nicht'^ mel^r 
zu tiln gibt, lind dann sühlt inan sich gren« 
zenlos leer, niii^los nnd unglücklich." . 

Der A^ann, der diese Worte sprach,^ staiid 
schon längst nicht mehr cin der Spilz^: ^eZ 
seiiierzeit größten Trustes der Welt. Er 
hatte es Jahre lang niit deni grüßten 
Erfolge getaii. Dann war er ein verbrauch
ter c^^reis,. der sreiwillig zurücktrat. AH er 
ausschied, betruq fein Privatvermögeu. .',0 
Millionen Dollar, iuozn 20 Milliotren..!^iihr-
liche Diivdendeu kainen. Als er 70 Jahr» 
alt U'ar, besaß er, ohne selbst noch einen 
Finger gerührt zu haben. 2 Milliarden 800 
Millionen, an seitiein 80. (^obilrtstage er
rechnete Ulan 4 Milliardeil. Er ist hsute der 
unbestritten reichste Mann der Welt. 

Worin besteht die Kunst, Milliouen. zu 
verdienen? „l^Uück", antwortet Roskeseller, 
,>l^ilnck und iuieder Glück. Und dann: sein 
v^lück ausuut,;en! ^ch habe schon vou srülie-
ster Jugeud ail die selstenfeste Uebv'rzeilgung, 
eine ganz besondere Vegabun>^ Auni ^el!^.-
verdieneii zii haben. Wie die Natiir einen 
Rafsael lnit dein Talent eines groszeu Ma
lers geseguet und Shakespeare niit dem eines 
großeii Dichters, so hat sie inir dt: Mgabuna 
verliehen, rasch und sicher sehr viel Geld zu 
verdienen. Ich bin überzeugt, daß iu Aine-
rika uoch Menschen dasselbe Talent 
besitzen. 5ie können aber ihre Kuust nicht 
ausübeu, iveil sie keine (^Gelegenheit haben." 

Von seiilein Veriuögen hat Nocksfellcr 
über eiile Milliarde in Stiftungen für alle 
niöglichen wohltätigen und kulturellen 
Zwecke angelegt. Man uiag das als Ausilus? 
eines schlecliten Geivissens nehnien, aber mit 
den Nockefellerschen Millionen ist ickpn viel 
Eleitd auf der Welt geliudert worden. 

Rockefeller inöchte 100 Jahre alt werden. 
Er hat seine ganze Lebensweise auf ' die 
Erreichullg dieses Zieles eingerichtet. Die 
Hälfte des Jahres verbringt er auf seinem 
Herrensit.-^ Pocantico bei Newvork, die an
dere .Hälfte auf Orchinond Beach in Florida. 
Ein Tag verläuft wie der andere. Um 7 Uhr 
uioriieiis steht er auf uud uiinint ein Bad. 
Uin 8 Uhr frühstückt er ein rohes- E: nnd 
etn>as Milch. Die Zeit bis 11 Uhr verk>rlngt 
er bei der Loktüre der drei Bücher, d!e s.nne 
gan^^e Privatbiblic>the? ausmachen: die Bi« 
bel, ein Predilitenbiich nnd ein Band geist
licher l^^edichte. Uirt ll Uhr iähr! er, ob es 
resinet oder ob die Sonne scheint, zum 
(^olfplat^. Seine Hanvtinahlzeit bc^stebt an? 
2—Lössel Silppe, einem Bissen lNemüse. 
einein Blatt Salat nnd ein Tropjcn 
Olivenöl. Ein Stückchen Käse und Milch 
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beMieken es. Ter Nachmittag isr d-'n 
Autorasen gewidmet, für das er ein? un« 
geheure Aorlicbe hat. (5r hat sä^on e^n Ber 
mögen an Polizeistra'cn bczal)lt. Ter Abend 
sieht ihn im Smokini^ in Gesellschaft !zsn 
Gasten und fremden Besuchern. Cr singt 
dlittn gerne alte Choräl' und EchlaiZe? auS 
seii.cr Jugendzeit. Manchn .-»-. nimmt er auch 
an leichten .^^art'Mspiel?-: teil, ^'jün: ?lndcn 
c-n schenkt er l'eriihmtl'n ,TimkS" 

sind ?!iclel^cj.-s.^n zu !u 5en:. tt:n 
?unkt halb II Uh? i-zch: e: -v Bclt. 
Gesicht ist hager, die )^'an.i?il ringesallen. 
und dieser gespenstische Eindruck wird 
durch eine schwarze V.'Ill? noch erhö^ik. Ti 
>7>aut ist perganienten und von unzäylige.i 
Falten durchfurcht. Cr macht ais inanche 
den Eindruck eines leb^ndia^'n 
^o ist dieser?)üittn W Ialire alt c,cworden. 
Tie (Gratulanten werden s-ch zu .^"^nuderten 
um ihn drängen, um John D. Äockes^ller, 
den Milliardär, den Trustumgnat?«, den 
Oclkönig. den reichsten und einstmals mäch 
tigsten Mann der Welt, der ll)l) <^nhre alt 
werden will und seit 40 Iahre-l ein^estan 
denerinas^cn Buße tut, eingedenk jenes 
?^i?mentc'^, »wo es nichts inehr zu tun, wc 
ilui mich grenzenlo? leer, nu^^lo.' uu 
gliicklich suhlte." 

5o neigt sich dieses Leben, daS ein Mär
chen, ein Kriminalroman uud ein Heldei» 
cpos zu gleicher Zeit ist. 

Walter F. E r l fl. 

Der Kampf gegen die 
Schönhettsinstitute 

— t z ,  P a r i  6 ,  ü .  J u l i .  
Ter offizielle Kampf gegen die Pariser 

Ecbönheitsinftitute ist auf der ganzen Linie 
cntörannt. Im Namen des Obersten Gc« 
sundheitsratcs hat der Professor am College 
de !>rance Tr. BordaS dem Minister fiir 
.'^tlgiene einen nmfangreichen Bericht über 
reicht, dessen '^6)lußfolgcrungen fiir die 
..Instituts de Beaute" einfach vernichtend 
sind. Zum schrecken aller Pariscrinw^n 
wird darin' Folgendes festgestellt: 

Tie ungeheure Mehrzahl der Lchi^nheit-^« 
Nuser, unter welcher Flagge sie auch segeln 
Miezen, sind nicht anders als Ml)rdergruf 
ten der Frauenschönheit, mehr aber noch 
der Frauengesundheit (wir respektieren a 
wissenhaft den offiziellen 5til). Merkel 
Eäfte, Dalben, schminken, Farbstoffe 'oer 
den ohne jede ärztliche Kontrolle auf die 
arme Frauenhaut ausgetragen; daL zarte 
Fleisch unserer Gefährtinnen wird c^ui ji'de 
mögliche Weise geknetet, gewalkt, masj'.crt, 
die ungeheuerlichsten Apparats, die nur an 
den Marterwerkzeugen des Mittelalt,?r5 e'n 
Gegenstück finden, zermalmen den cmvfind» 
lichen Körper. In den Tprechftunden der 
Termatologen spielen sich herzzeceis;''nde 
Szenen ab: wenn in ihrer Verzweiflung die 
Mißhandelten endlich ^ gewl)hnlich al^zu« 
fpät — ihre Zuflucht zu einem wissen'chast-
lich gebildeten Facharzt nehnien. We.in le
benswichtige Organe nnheilbar verl.'lU, an
ders bis zum Enlbryo zuriickgebild.^t, n?ch 
andere bis zur Erkennbarkeit entst^'llt sind. 
Nehmen wir etwa das heute in der elegan
ten Tamenwelt so beliebte „Emaillieren" 
der Nesichtshaut. Tic wird zunächst auf 
ziemlich ungefährliche Weise präpariert, und 
dann mit einer' Creme überzogen, deren 
Zusammensetzung ein eifersüchtig gehütetes 
Geheimnis ultrachiker Institute bildet, ^t^ir 
haben diese Creine, deren Beschaffung uns 
tzroke Mühe und List kostete, genau unter
sucht:.lsie^ist aus Stoffen hergestellt, die aus 
den Schuppen gewisser Fische, in .'rster 
Linie der Weis;barschen, gewonnen sind, 
Ta diese Präparation sehr teuer ist, ner-
vendet man heute auch gewöhnliche >>cr!N5,!Z 
schuppen; in beiden Fällen handelt es sich 
um eine geradezu tötliche Salbe, die f'">r 
kurze Zeit der l^osichtshaut jenen uun^'-ch-
a h m l i c h e n  B l a u s c h i m m e r  v e r l e i h t ,  f ü r  
manche Frau ein Königreich hergäbe . . . 
Aber er kostet in Wirklichkeit noch nie! kiiehr 
als ein Königreich: nänilich deu 'linin der 
wc'tblichen Schönheit. Es bilden si h zersref-
sene Stellen ink (^esickit. Tie Haut schilfert 
ab,-Schwellungen und Einterungen treten 
aus; zugleich machen sich organische Störun
gen. bemerkbar, Albuminurie, Uränlie und 
sonstige Vergistungserscheinungen. Tie Er
krankungen der Kopfhaut haben in erfchrek-
kender Weise zugenounnen. All das Farben 
und Entfärben der Haare, das Onduli-'rcn 
mit ̂ elektrischen Apparaten macht schliesslich 
die.^aut unsähig. iraendmelchen ^^'^aarwiichs 
^trvorzubringen; sie ist förmlich stcril:si'!it. 

5oo?t vom 5onntss 
Bwgrad lst Favorit 

Die Fubballmeisterschafi vo« Jugoslawien 
Heute wurden in Beograd und 

S p l i t die Kämpse uui die jugoslawische 
Fujzballmeistvrschast wcitcrgefiührt. Beide 
Spiele endeten mit bcmcrkensn?erten Siegen 
der Beograder Spitzenvercine B. S. K. und 
S. K. IZugoslavija. u g o.s l a n i j a" 
schlug iil Beograd den Zagreber a d k" 
nach spanendeul Spiel mit 2:0 (0:0). Tic 
Treffer fchoßen Popovi^ und Ivkovi«!. 

Schiedsrichter VodiSek aus Ljubljana lieh 
viel zu wünschen übrig. Desgleichen blieb der 
B. S. K. in Split gegen den dortigen be
kannten Sportklub „H a j d u k" na6) aufre
gendem Kanilpfe init (1:0) Sieger. Ter 
Tabellenstand der Kämpse ist somit folgen
der: 1. B. S. .K. (4): S. Hast (2); 2. Ingo-
flavija (2); 4. Gra'djanski (0); 5. Hasduk (0). 

„Rapids" Mfterren siegen in Graz 
Der ersle Sieg einer Mariborer Mannschasi aus Grazer Bode« 
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na" und „Hungarla" in Wien und „Rspid" 
und „Genoa" in Genua. „Slavia" fer^gte 
die Italiener mit 3:0 (0:0) bereits am 
Samstaq lüberlegen ob und verbleibt da
her nach weiterhin im Bewerb. „Vienna" 
konnte nach dem fcnsationclien Sieg in Bu-
dapest einen weiteren Sieg über „Hunga-
ria" landen, und zwar siegten die Wiener 
l:0 (0:0). Tas größte Interefse wurde un
streitig dem Treffen Rapid"—„Aenoa" in 
Genua entgegengebracht. TaZ Spiel endet« 
nach härtestem Kampfe 0:0 unentschieden. 
Es verbleiben somit „Slavija" (Prag), „Ra
pid" (Wien), „Vienna" (Wien) und „Ujpeft" 
(Budapest) als Gegner diefer größten Fuß
balikonkurrenz. 

Die kaiupserprobten und in les^ter Zeit so 
erfolgreichen Altherren des „Grazer Athle-
tilsportklubs", die bisher als unbezwingbar 
galten, urußten heute im Kampfe gegen die 
Mariborer „Rapid"-Altherrcn überraschend 
eine Niederlage in Kauf nehmen. Ter Sieg 
der Gäste ist umso höher einzuschätzen, als 
er l'lbsrhaupt den ersten Sieg einer Mari
borer Mannschast auf Grazer Boden dar
stellt. Tie Schwarzblauen führten des öitc-
reii ein recht geschicktes, vor allem nützliches 
Spiel vor, welchem die Heimifchen öfter 

ma6)tlos gegenüberftanden. Der H'auptanteil 
ani schönen Erfolg der Gäste gebührt in er
ster Linie ihrem famos spielenden Hin^.er-
spiel, welches alle ge'gnerifchen Angriffe faft 
'gän/;lich zurückzuwerfen vermochte. Die 
Treffer erzkelten K a s p e r und B u b i, 
während für die Heimischen G r u b e r er
folgreich ivar. Das Treffen endete demnach 
2:1 (0:1). Bemerkenswert wäre,noch, daß 
im Grazer Team durchwegs Spieler von 
Ruf tätig waren. . -

Schluß in Wimbledon 
Helen Wills und Cochet Siez^er. 

E o ch e t schlug gestern im Finale der 
Herrenmeisterschaft des Wiinbledoner Mei-
fterturuiers B o r o t r a in ficherer Weife 
s;:4, iZ:?, Das Match war arm an Sen
sationen, beiderseits wurde zeitweise sehr 
nervös gespielt. Die Sieaer der letzten Jahre 
von Wimbledon sind: 1^724 Borotra, 102ö 
Lacoste, l02U Borotra, 1027 Lochet, 1928 
Lacoste und 1!)29 Eochet. 

Tie Damenmeisterschaft fiel wieder an 
Helen Will s, die in der Schlußrunde Miß 
Jacobs leicht 6:1, 6:2 schlagen konnte. 
Ti^e Dovelspiele fielen an Ainerika. Miß 

! I "s-H unter verteidigte ihren im 
Lorjahre errungenen Titel mit Erfolg. Sie 
fchlugen Miß F r ti-E o l l i n s lü:i, 6:4. 
Das Herrendoppel brachte einen ungemein 
a u f r e g e n d e n  K a m p f  z w i f c h e n  A l I i  s  o  n «  
v a nRyn und den Engländern lZj r e-
g o r y-C o l l i n s, den die Amerikaner mit 
6:4, 5:7, 6:2, 10:12, 5:4 für sich entschieden. 

„Ätltzniiar" erhält 
den Äugendpokal 
M a r i b o 1, 7. Ilili. 

Trotz des idealen Fußballwetters ?ü:n?n 
heute in unserer Stadt nur zwei Fl^ßb.ill-
Wettspiele zur Durchführung, und zwar.jtcin-
den sich vormittags die zweite Jugendinann 
fchaft der Eifenbahner und der neug'.'grün-
dete Iugendfportverein „A d r i j a'^ aus 
Tezno gegenüber, während sich am 
mittag die Iugendteams „R aPid s" ui'd 

e l e z n i e a r s" in einem Freund
schaftsspiel trafen. 

Mehr als erwartet leisteten die Neulinge 

„Adrija^" Widerstand gegen ihre vor allem 
technisch besser durchgebildeten Gegner;', sie 
konnten die Niederlage aber nicht verhin
dern. Ter zweite Eisenbahnernachwuchs sicg 
te schließlich verdient 7:2 (3:1). Als Spiel
leiter fungierte Herr I a n L i L. 

Etwas nlehr Jntereffe wurde dem Treif^'N 
der beiderseitigen Iugendmannschaften „Ra
pide" und «^cleznieors" ain Nach:nlttag 
entgegengebracht.' Tie Eisenbahner-Junio-
ren konnten nach einein recht hübschen Sp'.el 
mit :^:2 (1:1) knappe Sieger bleib'.'n. TaS 
T r e f f e n  l e i t e t e  S c h i e d s r i c h t e r  F i s c h e r .  

Bor dem Treffen überreiches Herr I l 5-
v a r, Vertreter des hiesigen M. O.. i>r..d>is-
sem Namen dl?n Eisenbahnern als d.'n d'e?-
jährigen Siegern der Iuzendi.lcistt'rschi'ft 
den herrlichen ^ugendwanderpok.'^l, welcl-en 
bekanntlich der M. O. im Vorja.'ire gestiftet 
hatte. Denselben errang als erite.-- der SS^. 
Maribor, Heuer ging er nb?r i:? den Befitz 
der Eisenbahner über. 

Die Revanche 
im Mitrovo Euv 

Sensationelle Kämpfe in ProA, Wien und 
Genua. 

Zu den reellsten Fußballkonkurrenzen, die 
jemals nach dein Cup-System ausgetragen 
wurden, zählt ohne Zweifel der Mitropa-
Pokal, denn in diesem Wettbelverb ist nicht 
ein (Ergebnis, sondern das Gesamtresultat 
aus zwei Spielen ausschlaggebend, wob^i 
jedesmal einer der beiden Vereine Platz
wahl hat, fo daß die Nachteile, die der Gast
mannschaft erwachsen, wegfallen. So trafen 
sich' iin zweiten Gang zum Mitropa-Cup 
„Slavia" und „Juventus" in Prag, „Bien-

die Haare brechen wie Glas, fallen ab. Das 
natürliche Aether, das unschädlich wirkt, ist 
in den meisten Offizinen durch eine uneut-
züudbare Flüssigkeit ersetzt; es handelt sich 
dabei fast iinmer uin ein? kohlenstoffhaliige 
Ehloruerbindung mit stark toxischeil Eigen
schaften. Und dann erst die Puder und 
Pouliuaden! Tie Analysen bestätigen iinmer 
wieder: sie sedeu sich in dreiviertel aller 
Fälle aus deu schlimnisten chemischen Stof
fen zusantmeu, die einzig und allein iin 
Hinblick auf ihre inomentane Schönheits
wirkung ausgewählt n^orden sind. Arfenik.' 
Bisinut, Bleiweif,, Schwererde, Baryiniul-
fat treten trotz aller jiefetzlichen Vorfchriften 
iiumer wieder auf: eine ivahre Geißel, mit 
der sich die moderne Frau freiwillig peit
schen läßt . . . ein linaufhörlicher, chemischer 
Llricg mitten iiit.Frieden, der;ganze Heka
tomben von uuschuldige>i, eitlen Opfern 
fordert.' Lassen wir von den^ „Rest" ganz 
schweigen: von den uiierhörten Verstümine-
lungen. die niit einer wahrh<ift masochisti-
schen Wollust verlangt und ertragen wer
den. Ti" schn^erzvollen Entbaarungen, die 

Bestrahlungen, die zum Glück in den mei
sten Fällen dilrch unschuldige, wirkungslose 
Fluoressenz ersetzt werden: die' (5ntfettungs-
kllren, der Kampf gegen die Falten und 
Runzeln, der sich unglücklicherweife nicht 
auf die Gösichtshaut beschränkt; die Kalt
wasserbehandlungen der Brust, die so viele 
Lungenentzündungen bewirken: gegen eine 
solche Selbstvernichtungswut läßt sich durch' 

.l^esetze> nicht ankämpfen. Was aber in.der 
Macht der öffentlichen Gewalten steht, wird 
in Zukunft getan iverden. Die Gesellschaft 
der chemischen' Sachverständigen^ der oberste 
Gesundheitsrat, die medizinischen Fakultä
teil und dermatölogisch'en Gesellschaften.der-
langeir einmutig, daß durch' strengste' Ver-
crdnungen^.die Pariser,-^.SchSWitsinstitute" 
Äberwacht, sämtliche kosmetisch'en.Mittel dm 
fi?lrzneiprÄparaten gleichgestellt werden. 
Denn auf den gesunden »Sinn.und*den Telbst 
erhaltungstrieb de^'^ Frauen,können wir.vnS 
nicht lnehr verlassen: ihr.IeidenschaftlÄ'^r 
Wille zur „Sckönt^eit um jeden Prztü'/,M2cht. 
sie taub und blind. 

Auswärtlge Spiele 
Ljubljana:,S. K..Bat'a—Jlirija 3:2 ^1:v. 
Sarajevo:' Prinwrje (Ljubljana)—Hajduk 

3:2 (1:1) uud gegen Slavija 1:1' (1:0). 
Graz: Wiener Sportklub gegen Sturm 3:1 

und gegen Gra^r Sportklub .4:1. 
' Rom: Beginn der italienischen Meister« 
schaft: Bologna—Torino 1:0 (0:0. 

Berlin: Hertha ^Nürnberg 0:0. 
Prag: Kladno gegen-Bockai (Budapest) 

5:1(2:1). . ' ' 

Wle bedandeN man vom 
Blitz Setrolftne? 

Gerade ietzt dürfte eine kurze Anweisung, 
wie man durch Blitzschläge perletzten Perso« 
nen die erste Hilife bringt, nicht unwillkom
men fein. Man unterscheidet zwei Arten von 
Blitzverletzungen: Verbrennung und Läh
mung. Bei Verbrennung sind, die üblichen 
Linderungsmittel an^w?nden. Ist die Haut 
an der Brandste^e nur gerötet, so kühlt man 
mit Eis oder mit kaltem Wasser. Ein Ber« 
band mit'in Brandsalbe getauchter Watt« 
lindert sehr.. Bilden sich an der Brandstelle 
Blasen, so sticht man sie besten mit einer 
am Feuer geglühten Nadel auf, läßt daZ 
Wasser auslaufen und legt dann einen Ver« 
band von Iodoforingaze und Watts an. Ist 
der vom Blitz <Netroffene bewußtlos, so. schickt 
man natürlich sofort zum.Arzt. Bis dieser 
gekommen ist, sind Wiederbelebungsversuche 
durch künstliche Atmung zu machen. . Die 
Kleider des Verunglückten müssen geöffnet 
werden, der Kopf ist in eine etwas erhöhte 
Lage zu bringen, und" wenn'noch ein Rest 
von Atmung vorhanden ist, so mache man 
Umschläge mit ikaltem. Wasser oder Eis auf 
die. Stirn des Verunglückten. EinpfehlenS-
wert ist eine Einspritzung von Kampferöl un« 
ter die Haut, die man' nach -10 Minuten,' 
falls der Arzt bis dahin noch nicht gekommen 
ist, wiederholen muß. Bemerkt'man an dem 
Verletzten keine Spur mehr von Atmung,' so 
legt man ihn. auf den Rücken, bringt unter 
seine Schultern eiiie.Erhöhung an, die daS 
Rückgrat stutzt und den Kopf freiläßt, dann 
ergreift man, indem man'vor. dem Kopf' deS 
Getroffenen, das Gesicht ih.nt zugewendet,' 
niederkniet, seine Atme„>zieht-sie nach oben 
und bringt sie über dem Kopfe fast zusam
men. So i^ält.man die Arme'ungefähr .2 bis 
3 Sekunden, dann bewegt man sie wioder'^in 
ihre vorige Lage und ipreßt-die Ellenbogen 
fest an die Brust. Diese Wewsgungen wieder
holt, man sa gleichmäßig wie mvglich'^^aber 
nicht zu schnell. !Ein zweiter Hilfeleisteoder 
muß während^dies^r^iBewegung,die Zunge 
des Verunglückten ergreifen und'.'sie, sobald, 
die. Arme dem Kopfe befinden, so 
weit.als^öglich'. herausziehen' und,sie zumck-' 
gehen'lassen, wenn die Ellenbogen wieder 
an''ider1Bruis^eite liegen. Diese künstliche Ät-'^ 
nlung 'ist so lange auszitführen, bis si«^'^die 
natürliche Mtnmng wieder" einstellt. (Wnde-! 
stens'zwei.Stunid'en lan^g).^Dieselben Hilfe
leistungen sind ou'chi bei Verletzunge^durch 
Mektrizität in !großen''<!lektrischen^'ZcntrÄen 
usw.' anwendbar. ' ' 

la U»kib^, eo»t» 55! 
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Me vom Solstenkof 
S^man von Gert MOthterg. 

EoPtzÄsht by Martiu Feuchtwanger, Halle (Saale). 

(Nachdruck verboten). 
fk 

Herr Holsten. Das hätte kemen 
Z«^ öeanche trägt ein schweres Leid mit 
sich herum. Jeder Eingriff würde nur 
schmerzen. Man muß sie gehen lassen. Viel
leicht kommt sie doch von selbst zurück." 

half ihr die kleinen Vleschenke ver
stauen, die sie mit nach depl Holstenhos hin-
übern^men wollte. Mrsorzlich breitete er 
die weiche Pelzdecke »Ser ihr- Änie. als sie 
im Schlitten Platz genommen ^atte. 

Mhrend der Schlitten lustig über die 
Landstraße klingelte, sah Johanna in Klaus 
Holstens ernstes, sympathisches Aesicht, und 
>- dachte, wie schon I« oft? 

^Äena vr LeanthcS M^nn wäre, wilchen 
Gchutz hätte sie an ihm." 

Im alten Herrenhause des Holstenhofs 
ri>ch eS. nach Tannengrün, Kebackenem und 
Gä^hmten. VwmfeS Minchen woNte heute 
witz^ einmal zeigen, wäS es hieß, sie im 
Haufq zu haben. 

Klaus bewachte aus dem Wirtschanshof 
noch das Abschirren und Abtrocknen der 
Pferh?, dann ging er mit elastischen, schnel» 

Gchritten ins Herrenhaus hinijber, wo 
Kchccnna inzwischen bereits i:n Salon der 
Hausfrau weilte, sich am grünen, großen 
Kachelofen die .Hände wärmte und s'ch mit 
strahlenden Augen in oll der Genlütlichke't 
umsah. 

Plötzlich wich das Strahlende auS ihren 
Augen. Traurig sah sie vor sich nieder. 

Helga und Frau Holsten fragten nicht, sie 
kannten nur zu gut die Ursache von Johan
nas stillem Weh. 

Es gab noch allerhand zu tun. Erst muß
ten. die Leute ihre Bescherung habsn Die 
sreuten sich dann drüben im grns^cn Zaale 
des Wirtschaftsgebäudes unter sich w''ttcr,. 

während die Herrschaften i. Herrenhaus^ für 
sich allein waren. So war es nun seit Jahr
zehnten auf dem Hplstenhos üblich ^ewt-sen, 
und^ so würde es auch heute wieder sein. 

Helgas heiteres Lachen schallte durch das 
hohe, gemütliche Zimmer. Die vielen Ge
schenke wurden mit farbigen Seidenbändern 
tzerziert und in die großen Körbe gelegt. 

Droben in seinem Zimmer stand KlauS 
Holsten und sah in die helle Stcrnünnacht 
hinaus. Er hatte sich bereits umgezogen. In 
einer halben Stunde ungefähr würde nian 
wohl die grohß Tanne im Salon anzünden. 

Plötzlich wurde er aufmerksam. Drüben 
auf der breiten, verschneiten Landstras^e, wo 
er vorher selbst gefahren war, saust? ein 
Gefährt dahin. Eben verschwand es um die 
ersten Bäume des Waldes. 

Wer mochte das sein? 
Klaus lächelte. Wahrscheinlich war eS der 

tolle Trollbeck, der sich wirNich am Weih
nachtsabend au^f seine Eltern besonnen hatte. 
Der alte Trollbeck hatte eS KlauS erst kürz
lich gellagt, daß die Großstadt seinen ein
zigen Sohn ganz und gar verdorben hatte. 
Na, da hatte Theo Trollbeck eben doch an 
die .^lmat gedacht. 

Klaus .Holsten nahm die Geschenke an 
sich, die er für die Mutter, die Schwester 
und Johanna von Willschach bestimmt 5>aLte. 
Er ging hinunter in den Salon. Hier setzte 
er sich in den hohen Sessel am Fenster und 
legte leicht die Hand über die Augen. 

Nach einer Weile rief Helga: „F-^rtig! 
Die Lichter können angeMndet werden. 
Klaus, bitte, deine riefige Länge ist wieder 
einmal am Platze." 

Helga stand lächelnd vor ihnl und reichte 
ihm Wachsstock und Anzünder. 

Eine halbe Stunde später war die Be
scherung der Leute voriiber. Gerade wollte 
Helga Mutter und Bruder sowie die Freun
din ins Nebenzimmer sperren, al? die Tür 
aufgerissen wurde. 

Frau Holsten stieß einen lauten Schrei 
aus. 

„Christ!" 
Schluchzend vor Freude siel sie dem Sohn 

um den Hals, der, iiu dunklen Pelz, le:cht 
vornübergeneigt, noch blaß und jch.nul von 
seiner schweren Krankheit, aber Loch fröh
lich lächelnd vor ihnen stand. 

Ein allgemeines Händeschütteln und 
Freuen war inl Ziinmer. 

„Eine größere WeihnachtSfreu)e konnttst 
du kaum haben, Mama." 

Klaus Holsten sagte es, und er lächelte 
gutmütig auf die Mutter herab, die den 
Arm um Christ gelegt hatte. 

„Nun haben wir nichts filr dich, Christ", 
sagte Helga erschrocken. 

„Laß das doch, Mädel. Hauptsache ist, ich 
habe euch heute alle zusammen", sagte Christ 
weich. 

„Aber so setz' dich doch nur", sagte die 
Mutter und legte Kissen und Rollen in der 
Sosaccke zure6)t. 

Er lachte. 
„Na, Mutterchen, schließlich bin ich doch 

kein Wickelkind. Trotzdem danke ich dir sür 
deine Fürsorge. Aber erst entschuldigt mich 
für zehn Minuten. Klaus, kann ich dich 
allein sprechen?" 

„Bitte recht sehr, Christ, was hast du denn 
auf dem Herzen?" 

Klaus öffnete schon die Tür. 
Droben in Klaus Holstens Zi'n n?r st.n'.-

den sich die Brüder gegenüber. 
„Klaus, es ist nicht viel Zeit. Leanthe ist 

dri^n in Puddhoff. Ich habe sie hinfahren 
müssen, trotzdem ich sie durchaus mit hier
herbringen wollte. Sie wollte nicht! Sie 
wurde ganz weiß, als ich davon anfing. Sie 
hat überhaupt ganz große, traurige Augen. 
Zufällig trafen wir uns auf denl Bahnhof. 
Sie hatte solche Sehnsucht bekommen und 
»var ganz Plötzlich auS Lausanne abgereist. 
Bitte, hole Leanthe, es kommt dir zu." 

Klaus Holstens Fäuste hatten die Stuhl
lehne gepackt, als wollten sie sie zerbrechen. 
Seine Stimme klang heiser. 

„Ich? Warum ich? Und wenn sie nun ein 
mal nicht hierher will?" 

Christ trat ganz dicht vor ihn hin. 
«Weikt du, warum Leanthe mich tucht 

lieben konnte, Klaus?" 

Ter sah ihn verständnislos an. 
„Weil sie immer und inimcr nur dich ge

liebt hat, Klaus." 
Christ fühlte seine Hände gepackt. 
„Das ist nicht wahr, Chrisr, das kann niiht 

wahr sein", stöhnte Klaus Holsten. 
Ruhig klang Christs Stimme. 
„Und es ist doch wc^hr. Wirst du ^.lanthe 

jetzt holen?" 
Klaus warf den Pelz über, stürmte «n 

Christ vorüber. 
„Sage den Dainen, was du willst, Christ. 

Ist dein Schlitten noch da?" " 
„Nein, Klaus. Wir benützten e.n Staü!-

geführt, das inzwischen zuriickgefahrcn ist" 
Klaus war schon in der Halle unten, 

rannte an der ganz verdutzt zaltü^ende'i 
Mamsell Minchen vorbei und stü5m:e dra?^, 
ßen über den Hof. Er holte zie Brauren 
selbst aus dein Stall, schirrte sie vor den 
Schlitten, jagte fünf Zl^inut.'n später in die 
sternenklare Nacht hinaus. 

Drinnen ini Weihnachtszinuncr setzte »ich 
Christ behaglich in seine Soiaecke und sagt": 
„Wir müssen auf Klaus .varr.",. Er helt 
noch etwas. Inzwischen erzähle ellch 

« 
„Das gnädige Fräulein 'jt ^anz pliztzlich^ 

angekonlinen, Herr Holsten. Ich wollte so-
s o r t  n o c h  F r ä u l e i n  s c h i c k e n ,  a m r >  
das junge gnädige Fräulein wolltenicht." 

„Es ist gut, Benke. Lassen Sie die Pseide 
in den Stall führen, sie rauchen. Ko Ut das 
gnädige Fräulein?" 

„Im Wohnzimmer, Herr.<^>a!jt^^n.'^ 
„Es ist gut." 
Klaus schritt den wohlbekannten Gang 

zum Wohnzimmer hin. Er warf seinen Pelz 
und die Mütze ab. Eine Weile blieb er 
stehen, sein Herz klopfte in rasenden Schlä» 
gen. Dann öffnete er leise die Tür, zog sie 
genau so vorsichtig hinter sich zu. ^cine 
fiebernden Augen gewöhnten sich nur lan^^-
sam an das matte Licht, das im Zimmer 
herrschte. Endlich sah er — — ! 

Leise trat er näher. 
(Schluß folgt.) 

Kleiner ̂ nieiqer 

D«kfch»ed«ie» 

vertra»en»sachen 
sind Photoartikel! Frische, irok-
ken qelaqerte. ichleierfreie Ware 
kauft man beim Fachmann 
PhotSNEyer» größtes Phctasve-
zialhauS EzowenienS. tlS4g 
Schrlstew »»d Ai««»r«alerei 
^owj» Transparent - Reklame 
besorgt tadellos, schnell und til-
lia nravz AmbrotiL. Maribor, 
Smjsta ul. 2. 28tt 

Schlaf', Tyeifezimmer u»d Kit» 
che, komplett» zwei Icchre qe-
braucht, rein und auS hartem 
Hol/,, sofort »u verkaufen. Akr. 
Beriv. 8851 

Wegen Uobersi?d!ung si'hr billig 
zu verkaufen: Breter»anv zum 
Abteilen von Zimmer. Geschirr, 
Küchenkrsdenz. ^"lcid>?l. Kasten, 
Toilettespieqel, i-Välche. Anzvfra 
gen Aleksandri va cista i.n 
Friseurl^eschäft. k'8^2 
Lander, neuer l^a,chestrick und 
Verschiedenes zu verkaufen. — 
Adr. Verw. 

StttMUUm Äu vennmen 

Gutgehendes Geschäft in der 
Röhe von Celje wird lesort ge
kauft. Antrö.ie un.sr .lsolcrt 
10" an die Veuv. 58?ü 

Vierzimmeuqe Wohnung, f^eciq« 
net auch für Kanil'.i. .^u vermie 
ten. Adr. Verw. 6881 
Gegenüber Hauptlah'ihof nett 
vöbl. P««er» sep. Elnqanq. 
elektr. Licht, Hochpart.'-re, t'n 
defseren Herrn zu verminen. An 
zufragen Aleksandrova l, 
links. k876 

Großes VeschästthauS mit Woh 
nungen. gut erhallten, im Zen
trum MariborS; herrliche Laich 
Wirtschaft^ 7t) ^och» urondiert, 
eins Gwnde von Maritor; 
schöne Bauernwirtlchaft, .'v I., 

Äage. eine Gtunde von 
Narttor; Haus mit Gischäst 
und Wohnung, ^lingebuna Ma-
rt6or» u,ch div. andere Velidun-
gen ynd Häuser zu verkaufen, 
^nz. Realitätem>errehrZbaro 
Jos. Vimöiö» Alesanorova cesta. 
fi^nzlei im Gebäude der Za-

ban?a). 

Vierzimmeuqe Wohnung, f^eciq« 
net auch für Kanil'.i. .^u vermie 
ten. Adr. Verw. 6881 
Gegenüber Hauptlah'ihof nett 
vöbl. P««er» sep. Elnqanq. 
elektr. Licht, Hochpart.'-re, t'n 
defseren Herrn zu verminen. An 
zufragen Aleksandrova l, 
links. k876 

Großes VeschästthauS mit Woh 
nungen. gut erhallten, im Zen
trum MariborS; herrliche Laich 
Wirtschaft^ 7t) ^och» urondiert, 
eins Gwnde von Maritor; 
schöne Bauernwirtlchaft, .'v I., 

Äage. eine Gtunde von 
Narttor; Haus mit Gischäst 
und Wohnung, ^lingebuna Ma-
rt6or» u,ch div. andere Velidun-
gen ynd Häuser zu verkaufen, 
^nz. Realitätem>errehrZbaro 
Jos. Vimöiö» Alesanorova cesta. 
fi^nzlei im Gebäude der Za-

ban?a). 

Äu mlelen geslicht 

Großes VeschästthauS mit Woh 
nungen. gut erhallten, im Zen
trum MariborS; herrliche Laich 
Wirtschaft^ 7t) ^och» urondiert, 
eins Gwnde von Maritor; 
schöne Bauernwirtlchaft, .'v I., 

Äage. eine Gtunde von 
Narttor; Haus mit Gischäst 
und Wohnung, ^lingebuna Ma-
rt6or» u,ch div. andere Velidun-
gen ynd Häuser zu verkaufen, 
^nz. Realitätem>errehrZbaro 
Jos. Vimöiö» Alesanorova cesta. 
fi^nzlei im Gebäude der Za-

ban?a). 

lkinderloseS Ehepaar l.icht L— 
S>Zi«»«r»«hmi«a. H^.l,':s'a^n 
hosnahe. Aufchrisien uni. ..V^^0' 
an die Verw. - 8879 

Großes VeschästthauS mit Woh 
nungen. gut erhallten, im Zen
trum MariborS; herrliche Laich 
Wirtschaft^ 7t) ^och» urondiert, 
eins Gwnde von Maritor; 
schöne Bauernwirtlchaft, .'v I., 

Äage. eine Gtunde von 
Narttor; Haus mit Gischäst 
und Wohnung, ^lingebuna Ma-
rt6or» u,ch div. andere Velidun-
gen ynd Häuser zu verkaufen, 
^nz. Realitätem>errehrZbaro 
Jos. Vimöiö» Alesanorova cesta. 
fi^nzlei im Gebäude der Za-

ban?a). SteRmgesuche 
Holt' und Aohlenhandl'tna zu 
v<rka,zfen l>der zu verdachten. 
Antrüge unter „Hotzhandluna" 
an di!^ Verw. 8!L)g 

SteRmgesuche 
Holt' und Aohlenhandl'tna zu 
v<rka,zfen l>der zu verdachten. 
Antrüge unter „Hotzhandluna" 
an di!^ Verw. 8!L)g 

AeltereS Fräulein mit längeren 
Zeugnissen, perfekt in Küche u. 
i^uShalt, auch in Kinderpslexie 
erfahren, sucht Stellung In nur 
besserem j^use. Unter „M. F." 
an die Verw. i?8l7 

AeltereS Fräulein mit längeren 
Zeugnissen, perfekt in Küche u. 
i^uShalt, auch in Kinderpslexie 
erfahren, sucht Stellung In nur 
besserem j^use. Unter „M. F." 
an die Verw. i?8l7 

Le«<K Obst- und G^mü»s.LtIrb« 
billigst, zu haben. Aps. Vetnnj-
»ka!'S. , 8^77 

2 bis Z Zimmeis, Küche von kin 
derloser Partei in Bahnhofnähe 
oder Park zu mieten gesucht. 
BerloZni?, Aleksandrova 35. 

Welcher vutStefttzer wäre qc-
neigt, einen Sljähri^m verhti-
loteten "ZtaatStediensteten, tl-r» 
zeit in einer Kanzlei tätig, der 
auch landwirtsch. Arlieitsn ver
steht, in Stellung zu nehmen? 
Zuschriften erbeten unter „Ni-
paria portaltS" an die Veno. 

Aeltere. perfekte 9>chia wünscht 
bei alleinstehenden ^rrn alZ 
Wirtschafterin, oder in einer 
Beamtenmesse un,etztt?l'mmen. 
Unter ^Ehrlich und Ks'viss.'n-
Haft" an die Verw. 5873 

Sffene Stelltn 
Köchln, ältere, selbständige Per 
so», reinlltls, flut«^. .»erf.'tte Kö
chin, mit ^^ahreszsuxnnssen, 
wird ab 1u. d. M. ausgenom
men. Vorzustellen von ll -1? 
oder 17—1U Uhr in ^er Spe-
zereihandlunsi, Kralsa Pt'tra trq 
Nr 1 -
Lehrling aus besserer Familie, 
mit 4 Mittelschulen, wird sof. 
aufgenommen. Iulio Meinl. 
Maribor. Gosposka 7. 861 l 

Erstklassige Hotel- Mld Privat» 
kö«!^««en sowie Stubenmädchen 
und Mädchen für alles sucht für 
sofott' Dienstvermittlung Jane« 
Siö Nasl. Wallner, Miklo?iiöe-
va 2. ^793 

Suche erfahrenes lttaderfräu-
lein zu zwei Mädchen. 4« und 
liährig. Offerte mit Lichtbild, 
AeuflniSabschrist. sind an Frau 
Jmre Bodrog, Baöka'Topola 
zu richten. »810 

MM 
WWW 

<j»5 öe5te lük keiLe liisse 
dringt xut un«I plel5v«lt 

c.  suok?ei.o? 
Uli» 

Lehrling mit auler SchulbUdo.. 
der ??reude zum Kausmannsb?-
ruse bat. wird aufgenommen l^. 
C. Büdefeldt. MariS.'r. Vosvc« 
ska ul. 

Für aeistig Aegsame 
MWWWWWWWWWWWU 
Wtr Menschen von dcut» «nd mor«? 
ae» draucktn ftir Kill» Eiunden. 
sür dteZ»«« derRuh» undErdolunt^ 
mtdr alt biAher »In» >iNNg» Araft» 

»n» der l««»r n»»» Euer» 
«I»n tllr d»n dart»nKamvl ö»» All«» 
,oa» a«sckS»f» »«rb»n ISnnkii. > 
,.'Q>tft»r«a»n< Monitsd»!»«" 
- Toul»»d» »on L»serurt»tlin de-
nsilg,» «» allzeit «tt Ertol? 
dtftred» und «etterblii b«, 
strebt, »u» wirklich «ertvoll» unki 
bleibend» «»lkig» Stiter »u der« 
alii»»in. ^ 
Dertlnfftiea dieser Aeitkchrift.derei, 
Entwicklunasgeschich»» medr ai« 
zwei Mensaenolter u«Iak». aoran-
»irr» ouä» Iiinen siir einen nie vcri 
lieäendra Vor« reichen Wiffrn» 
«nb köstlicher U»t»rdai»ung. ^ 
«in tld«»n»«en» ans Wesiermann«^ 
M»»a»»tz»s«» d»de>««» siir Sie und 
fiir all». d»n»» Vi» »in» wirtliche 
v»d dl»It»»d» Sr»«de bereiteiT 
wolle», «t»» »oldirude. »ine «o»i, 
ial»a«>»» I«r d»> Geift. 
Fülle» Ä» dln» den nachstellende» 
S»tsch»l» a»B. Der Verla« do» 
Westerwa»»« Monatodesien schlSt 
Idne« da»» »ln Prodedes». ? 

G«a«> Stalendon, Sutsch«!''»» 
HvPf.Porto»U»g»»l>» Martin b«i-I1n« 

Weltermann, Vraunschnxlz. «in»! 
H»zat»lt»» «lsaUkn I»t»j»niz»n e«s»r dlisi 
iIiiiung. die 2»i«r«slr «n Wilirkmann 

Lehrmädchen für We,s;näherei 
wird aufgenommen. Wäsche» 
atelier Ruvnik. 

>>l>den. «w Prodth^i 
SSette »»« S Marli 

-

Lehrmitdch«» wird aufaenvin« 
men. Anzufraaen Gospo?ka 
ulica 13. Sb80 

tl« »«Kon 
cisl! jeder, cler 6ie 

suk ein »konniett 
o6er »ein Abonnement um ein 
.lsdr verlängert. 

4 l/^uclionrütir«) <xjer Xl) 4 
t^nckvergtSrkerrolire) eltislt? 
.istire8lidc>anement: Dln 25O'— 
unä VIn lür pczrto cZei 
prSmle 

ic«nnvntlat«kon 
<tie beste A^onst58ciirift Lurop>5 
Venn nlekt, 80 verltnxen 8le 
nocli keute ein ?rodenummel 
öez 

?usckllften suzzct^lteülicli ÄN 

o. N. lZtt. 
Wien, i.. Pe^t!»l0^?igi58e 6 

GGOOO»»O«>»>«»»D««D«G»«G«GGOGG»O»»»»,»G 

/rSnns/i L/o s/Ä 
</«« UNl/ 

»o/Zen/ «/i' 
«//«»« Vissens-

«»///»FI Äs aiusc^a//«». Qroi/sn 

i//u> 
st»«/ 

ini/o^</on 
/!»o^/so/en. L/e ib/eÄsn a/so ^e/ 

lesen in «ilre/c^s, 
Lks 

«kie Ä/vr un</ 
ont/ver/anAen Äe vom 

»» Lis vonsei» 
ami 

^eme/ns«^q/?siÄe?s«^ne// 

l 
<zu5sl, Msk5ancßrova «. 39!! 
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wo nli?öl?k MAMsk 's??. s. ?uN iszs. 
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Leneralvertretuox ktir l!itroeii-V«jk«i» vjoltiö i V«öo, L«»xr»ä, ybiliövv Veime 6, ?«I«pI>ou 24—7Z. 

VG?tss»WlIA«N I 
l^pv» ul. 22. <Zr>o<j (Z»r,ZIxOLk^l" kiovl »»^, Xr»Ij» ^lvll«»v<lr» u1- ?» »utamoli. »»«jus». »»-tlsdott«», Inii», UMl»» .küklROVf^, 

V»UIi! Isillvrvil, L«>e» » »io. --» 0»lj«lr l .^UI^O-Z^RO^", »utomr>l»il»>r» r»6ai>. — ?oi»»»v»», Lr»ö» ?»it6u7ovl<, — >. --T?Hs«UH», 
tlvojl» X»«» ?S. — >ll, 0dr«»»vî » «I. 51. V-Z»» ». ItHMtiS. «»»»«watUlik» —- I.««Irov»o, Î Ij» ?>»,» «1 V»»»U t <»«>» -
I^vljw». Vrch». VI,k»»»vt< » «w. — vad»«voW,v»»ro^LK« »»»vvoil, d—Iu». -- v«URj«. >'»<» r»v»«,vI6. — »»«<« »vt« I vff«>. >» »»Uchl«v»^ 

Li»» »llo» Z. 
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Lbstrs6slcteor ooä lllr äle ko<js!ltlo>i vörsatvortlied: Uäo K^LPLK. — vruelt «Isr »i^srlborslls tiskarns« w /^»rldor, -- k^llr äo« tisrgii»xoder uo«l «5'^ ^ruell ?«r»at^ 
vortUed: vlrektor St»ollo VLILI^ veläch vodadsit I» A«t«eU»or. 


